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aus ihren schmelzenden Chlorverbindungen , entweder vermittelst
des elektrischen Stromes oder mit Hülfe von Natrium , darstellen ,
immerhin ist ihre Darstellung noch so schwer und kostspielig ,
dass nur Magnesium und Aluminium im Wege des Handels zu
erlangen sind , nicht aber Calcium, Barium etc.

Das Calcium ist ein gelbliches , stark glänzendes und sehr
dehnbares Metall , welches das Wasser unter starker Erhitzung
und Wasserstoffentwickelung zersetzt und sich dabei in Kalkhy¬
drat umwandelt . In der Glühhitze schmilzt es und verbrennt
dann unter starker Lichtentwickelung zu Calciumoxyd , ähnlich
wie das Magnesium (355) .

Chlorcaleium (CaCl).

341 . Krystallisirtes (CaCl -f - 6 HO) . Versuch . Man werfe
in Salzsäure , die man mit der Hälfte Wasser verdünnt hat , so
lange Kreidestückchen , als diese sieh unter Brausen auflösen ;
die filtrirte Lösung "enthält CaCl -f- HO oder CaO, HCl und wird
eingedampft, bis sie dicklich wie Syrup ist . Man erhält aus der¬
selben beim Erkalten grosse , spiessige Krystalle von Chlorcal¬
cium , die durch Aufdrücken von Fliesspapier schnell getrocknet
und gut verstopft aufbewahrt werden müssen , weil sie ausserdem
sehr bald zerfliessen . Man kann dieses Salz zur Winterszeit be¬
nutzen, um Quecksilber zum Gefrieren zu bringen . Zu dem Ende
stellt man es nebst einem Mörser eine Nacht an einen kalten
Ort , zerreibt es dann in dem Mörser und mengt es darin mit
Schnee ; Quecksilber , in einem Glasröhrchen in die Mischung ge¬
stellt , wird fest werden , ein Weingeistthermometer darin bis
unter — 40° C . sinken . Schnee und Chlorcalcium zerfliessen, aus
zwei festen Körpern entsteht also ein flüssiger , und bei diesem
Uebergange muss nothwendiger Weise sehr viel freie Wärme la¬
tent werden .

Geschmolzenes Chlorcalcium (CaCl) . Die Krystalle von
Chlorcalcium enthalten 49 Proc . ihres Gewichts Krystallwasser ;
erhitzt man sie , so geht das Wasser fort und man erhält ge¬
schmolzenes wasserfreies Chlorcalcium , eins der hygro¬
skopischsten Salze , das man sehr gut anwenden kann , um aus
gewöhnlichem Weingeist absoluten zu machen und um Gasarten
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zu trocknen , Zu letzterem Behüte füllt man es , in Stücken zer¬
schlagen , in eine etwas weite Glasröhre und verbindet diese mit¬

telst zweier Korke mit
zwei engen Glasröhren ,
durch welche die Luft¬
art ein- und ausströmt ;
das Chlorcalcium ent¬
zieht der letzteren wäh- >

Fig . 133 .

rend des Durchstreichens allen Wasserdampf . Als Nebenproduct
gewinnt man das Chlorcalcium bei der Bereitung von Salmiak¬
geist (328). (Dass es einen (aber unwirksamen ) Bestandtheil des
bekannten Chlorkalks ausmacht , ist bei diesem angegeben .

Fluorcalcium (CaFl ) .

342 . Diese Verbindung kommt unter dem Namen Fluss - ,
spath , oft in schönen , theils farblosen , theils blauen , gelben oder
andersfarbigen Würfeln krystallisirt , als ein verbreitetes Mineral
in der Natur vor . Die künstlich erzeugte stellt ein weisses un¬
lösliches Pulver dar . Der Flussspath schmilzt in der Hitze ziem- l
lieh leicht und wird deshalb zuweilen als Flussmittel beim Ver- 1
schmelzen der Erze benutzt . Auch sein Name erklärt sich hier¬
aus . Mit Schwefelsäurehydrat verwandelt er sich in Gyps und
Flusssäure (249) .

Schwefelsaurer Kalk oder Gyps (CaO , SO s -)- 2 HO). (
343 . Vorkommen . Der aus früheren Versuchen (196 . 224)

bereits bekannte Gyps gehört zu den sehr häufig vorkommenden :
Gesteinen , er bildet als derber Gypsstein in manchen Gegen- Jden , z . B . hei Jena , ganze Bergzüge . Ist er in Tafeln krystalli -
sirt und durchsichtig , so nennt man ihn Marienglas oder
Fraueneis ; ist er körnig -krystallinisch und schneeweiss , so heisst
er Alabaster . Man findet ihn auch in vielen Quellwässern , im
Meerwasser u . a . In allen diesen Fällen enthält der Gyps 2 Aeq-
oder reichlich y6 seines Gewichts Krystallwasser . Zuweilen , na¬
mentlich als Begleiter des Kochsalzes in den Steinsalzlagern , tritt
er auch wasserfrei auf und heisst dann Anhydrid .

Der Gyps braucht ungefähr 400 Thle . kaltes und noch mehr
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